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I l l e t t r i s m u s  –  f r ü h
e t w a s  d a g e g e n  t u n

Mangelnde Grundbildung in Lesen und Schreiben kann gravierende Auswirkungen im Alltag

von Erwachsenen haben. Die Schule ist unbestritten ein zentrales Präventionsfeld.

Illettrismus bildet einen der Arbeitsschwer-

punkte im Zentrum Lesen an der Pädago-

gischen Hochschule FHNW, sichtbar auch

daran, dass im Auftrag des Bundesamtes

für Kultur zur Unterstützung des schwei-

zerischen Netzwerks Illettrismus ein Web-

portal aufgebaut wurde und in diesem

Rahmen jährlich eine Tagung durchgeführt

wird.

Doch weshalb interessiert sich die Päda-

gogische Hochschule für das Thema? Oder

anders gefragt: Was hat Illettrismus mit

Schule zu tun?

Eine mangelnde Grundbildung in Lesen

und Schreiben hat gravierende Auswirkun-

gen und wird vielen erst im Erwachsenen-

alter bewusst. Laut neuesten Resultaten aus

der ALL-Studie, die diesen Sommer veröf-

fentlicht wurde, erreichen in der Schweiz

16 Prozent der 16- bis 65-jährigen Bevöl-

kerung beim Lesen zusammenhängender

Texte lediglich das Niveau 1 und sind in

ihrem Alltag entsprechend benachteiligt.

Erstaunlich dabei ist, dass unter den Be-

troffenen auch Abgängerinnen und Abgän-

ger höherer Schulstufen zu finden sind.

Für das Phänomen «Illetrismus» werden

in der Literatur verschiedene Risikofakto-

ren genannt, die individueller, familiärer

und auch gesellschaftlicher Natur sind

(vgl. Grafik). Es handelt sich um ein viel-

schichtiges Gefüge, sodass kein einfaches

Ursache-Wirkungs-Modell entworfen wer-

den kann. Vielmehr hat Prävention und

Bekämpfung auf allen Altersstufen und

über die ganze, lebenslange Bildungslauf-

bahn zu erfolgen. Unbestritten bleibt dabei

die Schule ein zentrales Präventionsfeld.

W a s  k ö n n e n  S c h u l e n
b e i t r a g e n ?

Nickel nennt drei Ebenen, die wir kurz

skizzieren: Q u e l l e :  Gr a f i k  von  D ö b e r t / Ni c ke l 25
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U r s a c h e n k o m p l e x  v o n  I l l e t t r i s m u s  i n  E l t e r n h a u s ,
S c h u l e  u n d  i m  E r w a c h s e n e n a l t e r
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1. Didaktische Ebene: Die Schriftaneig-
nung scheitert typischerweise an fehlen-
der Neugier für Schrift und an einem Man-
gel schriftkundiger Vorbilder. So zeigen
Kinder aus schriftfernen Familien oft
keine Schreib- und Lesebemühungen aus
eigenem Antrieb. Hier gilt es etwa, allen
Schülerinnen und Schülern vielfältige Er-
fahrungen mit Schrift zu ermöglichen und
sie damit zum Nachdenken über Schrift
anzuregen. Eine dialogische Haltung vor
allem gegenüber schwachen Lernenden
verspricht auf diesem Hintergrund grös-
seren Erfolg.
2. Strukturelle Ebene: Es zeigt sich, dass
der Spracherwerb und das Schriftlernen
nicht nur in den ersten (zwei) Schuljahren
angeleitet werden sollte. So kann zum
Beispiel ein Lesetraining auch noch in
der 9. Klasse sehr sinnvoll sein.
3. Systemebene: In bildungspolitischer
Hinsicht, darin sind sich Fachleute einig,

sind Veränderungen nötig. Beispielsweise
ist in der Lehrerinnen- und Lehrerbildung
das Thema Illettrismus noch nicht veran-
kert. Umso wichtiger ist es, dass Lehrperso-
nen für dieses Thema sensibilisiert werden
können.
Das Projekt «Illettrismus und neue Techno-
logien» will zur Verbesserung des Schrift-
lernens von Erwachsenen beitragen, dies
mit methodischem Wissen, das in der
Schule gewonnen wurde, und mit innova-
tiven multimedialen Lernumgebungen.
Erfahrungen mit dieser didaktischen Ge-
staltung und Erkenntnisse aus Beobach-
tungen der Lernwege können anschliessend
wieder in die Schule zurückfliessen.
T h o m a s  S o m m e r  u n d  A f r a  S t u r m ,
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Illettrismus und neue Technologien – Schriftlernen

in der Nachholbildung INT

Das Forschungs- und Entwicklungsprojekt konzentriert

sich auf die Nachholbildung bei Erwachsenen, die von

Lese- und Schreibschwierigkeiten betroffen sind, einer-

seits im betrieblichen Umfeld, andererseits in der frei-

willigen Weiterbildung. Dazu werden Kurse mit hybri-

den Lernarrangements entwickelt und im Forschungs-

teil systematisch die Lernmotivation und Lernentwick-

lungen der Kursteilnehmenden untersucht.

Weitere Informationen: www.illett.ch

Webportal des Netzwerks: www.lesenlireleggere.ch

Webportal ALL-Untersuchung: www.portal-stat.

admin.ch/all/index.htm

Didakt ik  für  a l ters-
heterogene  K lassen  4  b is  8

Im Forschungsschwerpunkt B48 (Bildung 4- bis 8-Jährige) des Instituts

Forschung und Entwicklung (IFE) wird an der Pädagogischen Hochschule FHNW

ein stufendidaktisches Rahmenkonzept entwickelt.

Bestehen innerhalb eines Jahrgangs erheb-
liche Entwicklungsunterschiede, entsteht
eine noch grössere Entwicklungs- und Leis-
tungsspanne, wenn drei bis vier Jahrgänge
zu einer altersgemischten Schulklasse zu-
sammengeführt werden, wie dies in Ein-
gangsstufen der Fall ist. Akzentuiert wird
diese Ausgangslage durch das niedrige Alter
der Kinder: 4- bis 8-Jährige verfügen über
erheblich weniger Vorwissen zu Lerninhal-
ten und zum Lernen selbst als beispielswei-
se 9- bis 12-Jährige. Deshalb sind die An-
forderungen hoch an die Gestaltung von
Unterricht in altersheterogenen Klassen
4- bis 8-Jähriger, der die individuelle För-
derung der Kinder ebenso zum Ziel hat
wie die Erreichung der Bildungsziele. Um

diesen Ansprüchen gerecht zu werden und
gleichzeitig die zusätzlichen Chancen und
Handlungsspielräume für Lehr- und Lern-
prozesse von Altersheterogenität zu nutzen,
scheint die Entwicklung eines umfassen-
den, stufenspezifischen didaktischen Kon-
zepts unabdingbar.

R a h m e n k o n z e p t  f ü r
S t u f e n d i d a k t i k  4  b i s  8
Im Themenschwerpunkt Didaktik (For-
schungsschwerpunkt B48) wird ein Rah-
menkonzept entwickelt. Als allgemein-
und stufendidaktisches Konzept sucht
dieses relativ unabhängig von spezifischen
Lerninhalten Voraussetzungen, Möglich-
keiten und Konsequenzen von Lehren und

Lernen in altersheterogenen Klassen
4- bis 8-Jähriger aufzuzeigen. Gleichzeitig
ist es entwicklungsorientiert und geht
von einem fächerübergreifenden Ansatz
aus, der die Perspektive der Fachdidak-
tiken integriert.
Das Konzept geht zum einen von einer
Analyse der spezifischen Rahmenbedin-
gungen für Lehren und Lernen in alters-
heterogenen Klassen 4- bis 8-Jähriger aus.
Zum andern bezieht es wissenschaftliche
Erkenntnisse aus Bezugsdisziplinen der
Didaktik ein. Das darauf entwickelte Rah-
menkonzept (Abb. 1) erfährt Konkretisie-
rungen, indem 15 didaktische Leitlinien
formuliert werden. Im Hinblick auf deren
Umsetzung in konkreten Unterricht wer-
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